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Florenz – Chianti – San Gimignano – Siena – Maremma
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Allee mit jungen Zypressen in den Crete.



Vorwort
Die Toskana ist einzigartig! Angesichts der geballten Konzentration von Historie, Kunst und Kultur kann da kaum ein anderer Flecken in Europa mithalten.
Etrusker und Römer hinterließen auf Schritt und Tritt ihre Spuren. Die Renaissance erlebte in der Toskana ihre Geburtsstunde, aus der Architektur,
Bildhauerei und Malerei zu noch nie da gewesener Blüte aufstiegen. 

Kunst und Kultur setzen sich im toskanischen Landschaftsbild fort. Jahrhundertelang
formte der Mensch einen Lebensraum, der sich dem Besucher heute als Gesamtkunstwerk präsentiert. Wer kennt nicht die Bilder von
schlanken Zypressen, archaisch anmutenden Ölbäumen und sorgsam gehegten Weinbergen, die sich über sanft gerundete Hügel spannen! Die Toskana
ist ein Fest für die Sinne, dem der Gast immer wieder aufs Neue verfällt. Was liegt da näher, als die toskanische Bilderbuchlandschaft zu Fuß zu
entdecken! Die in diesem Führer zusammengestellten 50 Wanderungen umfassen überwiegend leichte bis mittelschwere Touren auf meist bequem begehbaren Wegen und Pfaden. An lohnenden Zielen mangelt es nicht. Am Weg liegen etruskische Nekropolen, romanische Klöster und verträumte Landstädtchen, die aussehen, als ob sie gerade dem Mittelalter entsprungen seien. Wer hoch hinaus will, ist mit der Bergregion um den erloschenen Vulkan Monte Amiata (1738 m) gut bedient, am besten im Hochsommer, wenn auf dem mächtigen Bergstock ein kühles Lüftchen weht. Das Chianti dagegen zeigt sich im goldenen Herbst von seiner besten Seite, wenn allerorten die Weinlese voll im Gange ist.

Für Naturfreunde ist der Regionalpark Maremma an der Küste des Tyrrhenischen Meeres mit seinem vielfältigen Ökosystem ein Muss. In dem trockengelegten Sumpfgebiet weiden halbwilde Pferde und langhörnige Rinder, prächtige Wälder mit Schirmpinien und Aleppokiefern sind durch ein markiertes Wegenetz erschlossen. Und natürlich gibt es am Wasser auch weitläufige Strände. Wander-, Bade- und Kultururlaub lassen sich in der Toskana auf ideale Weise miteinander verbinden. Viele Wandertouren können auch von den eingangs aufgeführten Camping- und Wohnmobilstellplätzen aus begonnen werden.

Das vorliegende Wanderbuch wurde nach bestem Wissen gründlich recherchiert und für die Neuauflage gründlich überarbeitet. Durch neue Straßen,
Häuser und die steten Wandlungen der Natur sind die Wanderwege Veränderungen unterworfen. Sollten Sie bei Ihren Streifzügen veränderte Gegebenheiten vorfinden, bitten wir Sie, diese dem Verlag mitzuteilen. Wir wünschen Ihnen erholsame
und erlebnisreiche Tage in einem der interessantesten Natur- und Kulturräume Europas.



Berlin und Dossenheim, im Winter 2023


Rolf Goetz und Albrecht Ritter
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Inbegriff toskanischer Kulturlandschaft: Weinberge bei
Sant‘Animo.
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Die Etruskerstadt Pitigliano.
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Wandern in der Toskana



Geografischer Steckbrief
Die Toskana umfasst knapp 23 000 km² Fläche und ist damit Italiens fünftgrößte Region. Im Westen bildet das Tyrrhenische Meer mit einer Küstenlinie von 329 km Länge die natürliche Grenze. Der Tyrrhenischen Küste ist der aus sieben Inseln bestehende Toskanische Archipel mit den Hauptinseln Elba (223 km²) und Giglio (21 km²) vorgelagert. Welliges Hügelland prägt die toskanische Landschaft, überragt wird sie vom Monte Prato (2053 m) im Norden und dem Monte Amiata (1738 m) im Süden. Daneben steigen auch der Höhenzug der Colline Metallifere in der Provinz Grosseto und der Monte Cetona an der Grenze zu Umbrien auf über 1000 m an. In der Toskana leben etwa 3,7 Millionen Menschen, der größte Teil davon in den städtischen Zentren im Norden. Hauptstadt ist Florenz mit 382 000 Einwohnern. Die südliche Toskana ist dagegen vergleichsweise dünn besiedelt, die größten Städte sind hier Grosseto (82 000 Einw.) und Siena (54 000 Einw.). Die in diesem E-Book beschriebene Region umfasst im Wesentlichen das Gebiet südlich der Linie Livorno – Arezzo mit den beiden Provinzen Siena und Grosseto sowie den südlichen Ecken der Provinzen Pisa und Florenz.



Flora und Fauna
Die natürliche Vegetation in der Toskana hat sich durch die Eingriffe des Menschen stark verändert. Die einstmals vollständig bewaldete Region präsentiert sich heute als eine von Olivenhainen, Weinbergen und Buschwäldern geprägte Gartenlandschaft. Mit knapp 40% Waldland gehört die Toskana zu den waldreichsten Gebieten Italiens. An den Küsten dominiert eine typische Mittelmeervegetation mit Eichen und Aleppokiefern als Leitpflanzen. In der südlichen Toskana sind auch Korkeichen und Zwergpalmen anzutreffen. Klassisch für die toskanische Landschaft ist die schlanke Säulenzypresse, wie kein anderer Baum setzt sie fotogene Akzente. Neben der Zypresse ist die Schirmpinie ein weiterer Charakterbaum. Sie bevorzugt die sandigen Böden in Küstennähe und wächst vielfach auf trockengelegten Sumpfgebieten; einer der schönsten Pinienwälder Italiens findet sich in der Maremma. Die aus den Zapfen gewonnenen wohlschmeckenden Pinienkerne sind in der toskanischen Küche eine unverzichtbare Zutat für die Nudelsauce Pesto.


Ein Fest fürs Auge ist die Blütenpracht im Frühjahr, wenn Ginster und Klatschmohn die gerundeten Hügel überziehen. Orchideenliebhaber können rund 70 Arten entdecken, oft zu sehen sind der Echte Zungelstendel, das Italienische Knabenkraut, die Puppenorchis und das Weiße Waldvögelein. 


Die nach Höhenlagen differenzierten Vegetationsstufen lassen sich in der Südtoskana am besten am Beispiel des Monte Amiata (1738 m) nachvollziehen: In den unteren Lagen wechselt sorgfältig gehegtes Kulturland mit dichter Macchia ab. Dieser typisch mediterrane Buschwald setzt sich im Wesentlichen aus Eichen, Mastixsträuchern und Erdbeerbäumen zusammen, in der Krautschicht blühen im Frühjahr Zistrosen, Traubenhyazinthen, Seidelbast und Wildkräuter. Auf 700 bis 800 m Höhe umschließt den Berg ein Gürtel aus Edelkastanien, darüber machen sich Buchenwälder breit, die von Ebereschen und Bergahorn durchsetzt sind. Im Naturreservat Pigelleto konnten sich Reste eines ehemals großflächigen Weißtannenbestandes halten.


Einen guten Überblick über die Tierwelt Mittelitaliens gibt der Parco Faunistico nahe dem Bergstädtchen Arcidosso am Nordhang des Monte Labbro. In dem Wildpark können u. a. Hirsche, Rehe, Gämsen und Mufflons beobachtet werden. Ein Aussichtsturm erlaubt aus sicherem Abstand auch einen Blick in das Wolfsgehege. In freier Wildbahn sind Rotwild und das in Eichenwäldern lebende Wildschwein zu beobachten. Der größte Nager der Region ist das Stachelschwein. Seine ursprüngliche Heimat ist Nordafrika, in der Toskana bewohnt es bevorzugt die dichten Pinienwälder entlang der Maremmaküste.


An Schlangen sind etliche Natterarten vertreten, neben der harmlosen Ringelnatter auch die Gelbgrüne Zornnatter, die sich, sofern sie gestört wird, recht angriffslustig zeigt, doch ungiftig ist. Vorsehen sollte man sich vor der giftigen Aspisviper. Ihr Lebensraum ist die Küstenregion, man erkennt sie an der quer gestreiften schwarzen Rückenzeichnung.


Recht artenreich gibt sich die Vogelwelt. Über den nackten Lehmhügeln der Crete kreisen Schlangenadler und andere Greifvögel, in den Wäldern sind Habicht und Sperber zu Hause. Ein Highlight nicht nur für Ornithologen ist die unter der Schirmherrschaft des WWF stehende Oasi Laguna di Orbetello. Im nordwestlichen Flachwasserbereich der großen Lagune können rund 70 verschiedene Arten von Wasservögeln beobachtet werden, darunter Weißstörche, Säbelschnäbler, Rotschenkel und Bienenfresser. Die Attraktion schlechthin ist eine kleine Brutkolonie von Rosaflamingos.


[image: Graureiher]
Graureiher kann man in den toskanischen Naturreservaten fast das ganze Jahr beobachten.

Naturschutzgebiete
Der Parco Nazionale dell’Arcipelago Toscano (www.islepark.it) im Tyrrhenischen Meer schließt ganz oder teilweise die Hauptinsel Elba sowie die sechs kleineren Eilande Giglio, Giannutri, Gorgona, Capraia, Pianosa und Montecristo ein. Die etwa 18 000 Hektar große Landfläche wird von 60 000 Hektar Wasserschutzgebiet ergänzt und repräsentiert ein typisches Stück mediterraner Natur mit malerischen Buchten, steilen Felsenküsten und einer artenreichen Flora, Vogelwelt und Unterwasserfauna. Der Insel Elba ist im Bergverlag Rother ein extra Wanderführer gewidmet, die zweitgrößte toskanische Insel Giglio wird in diesem E-Book mit vier Touren vorgestellt.


Das bekannteste Schutzgebiet in der südlichen Toskana ist der 1975 eingerichtete Parco Regionale della Maremma (www.parco-maremma.it). Der etwa 200 km² große Naturpark erstreckt sich als 7,5 km breiter Streifen etwa 25 km entlang der Tyrrhenischen Küste und schließt auch die bis zu 417 m hohen Monti dell’Uccellina ein. Die ausgedehnten Pinienwälder, Sumpfgebiete und ursprünglichen Strandabschnitte sind durch ein markiertes Wanderwegenetz erschlossen. Der Zugang in den Park ist streng reglementiert und kostenpflichtig, vom Besucherzentrum in Alberese werden im Sommer auch geführte Wanderungen angeboten.


[image: Schirmpinien]
Schirmpinien im Regionalpark Maremma.


Landschaften, Orte und Sehenswürdigkeiten



Florenz – Kulturmetropole am Arno
Florenz (382 000 Einw.) ist eine Kunststadt par excellence. Ab dem 14. Jahrhundert machte das Adelsgeschlecht der Medici die Stadt an den Ufern des Arno zur europäischen Metropole der Künste und Wissenschaften. Das zum Weltkulturerbe der UNESCO erklärte historische Zentrum ist vollgepackt mit Kirchen, Palazzi und Museen. Bester Ausgangspunkt für einen Bummel ist der Dom Santa Maria del Fiore. Mit seiner riesigen Kuppel, die mit einer Höhe von 107 m selbst den Glockenturm überragt, ist das Meisterwerk italienischer Baukunst das Wahrzeichen der Stadt. Direkt gegenüber lohnt das Baptisterium einen Besuch. Man betritt die imposante Taufkirche durch eines der drei Bronzeportale. Im Nordportal, der sogenannten »Paradiespforte«, sind in wunderschönen Reliefs 12 Bibelszenen dargestellt. In dem achteckigen Taufbecken unter der von Mosaiken geschmückten Kuppel wurde unter anderem der Dichter Dante getauft. 


Südlich vom Dom konzentriert sich an der Piazza della Signoria seit alters her die weltliche Macht der Stadt. Überragt wird der Platz vom Turm des Palazzo Vecchio. In dem über 600 Jahre alten Rathaus ist der pompös gestaltete Salone dei Cinquecento (Ratssaal) interessant. Wertvolle Kunstschätze befinden sich in der gotischen Franziskanerkirche Santa Croce, unter anderem sind hier Michelangelo, Galilei und Rossini begraben. Hinter der gotischen Marmorfassade der Dominikanerkirche Santa Maria Novella verstecken sich Fresken von Masaccio und Ghirlandaio.


Die erste Adresse für Kunstsinnige sind jedoch die Uffizien. Der im 16. Jahrhundert von dem Architekten Giorgio Vasari ursprünglich als Verwaltungstrakt konzipierte Bau beherbergt heute den bedeutendsten Kunsttempel Italiens. Zu den herausragenden Meisterwerken der rund 1500 Exponate gehören Botticellis »Geburt der Venus«, Leonardo da Vincis »Verkündung« und Michelangelos »Heilige Familie«. Weitere Werke Michelangelos sind in der Galleria dell’Accademia zu bewundern, darunter auch seine vielleicht berühmteste Skulptur, der aus einem gut 4 m hohen Marmorblock gehauene »David«. Einzigartig sind auch die von dem Dominikanermönch Fra Angelico mit Fresken ausgemalten Klosterzellen von San Marco.


Nahe den Uffizien führt der Ponte Vecchio in den Stadtteil am Südufer des Arno. Die älteste und zugleich berühmteste Brücke von Florenz ist mit ihren Juwelieren, Goldschmieden und Antiquitätenhändlern eine beliebte Flaniermeile. Nicht weit davon entfernt wartet der Palazzo Pitti auf Entdeckung. In dem ehemaligen Medici-Palast befindet sich unter anderem die Galleria Palatina mit Werken von Raffael, Tizian und Rubens.


Florenz oder das benachbarte Fiesole, mit empfehlenswertem Campingplatz, ist ein guter Standort für Ausflüge ins Chianti.


[image: Dom von Siena]
Filigran wirken die hellen und dunklen Marmorstreifen im spätromanischen Dom von Siena.

Siena und die Crete Senesi
Siena (54 000 Einw.) gilt zu Recht als eine der schönsten Kulturstädte Italiens und als heimliche Hauptstadt der Toskana. Jahrhundertelang kämpfte die von der Gotik geprägte ehemalige Stadtrepublik mit der Renaissancemetropole Florenz um die Vorherrschaft in der Region. Die Hauptstadt der gleichnamigen Provinz hat ihr mittelalterliches Bild bis in die heutige Zeit bewahrt. Ein komplett erhaltener Mauerring mit trutzigen Tortürmen umschließt den historischen Stadtkern, der von der UNESCO zum Weltkulturerbe ernannt wurde. Über den Dächern erhebt sich die imposante Silhouette des Doms Santa Maria Assunta. Eigentlich sollte es einmal der größte Sakralbau Italiens werden, doch nach der Pestepidemie von 1348 ging den Stadtvätern das Geld aus. Außen beeindrucken die marmorverkleidete Fassade und der im Zebramuster quer gestreifte Campanile. Innen zeugen kunstvolle Einlegearbeiten im Marmorboden und eine gotische Reliefkanzel vom hohen Stand der damaligen Handwerkskunst. Die schönste Aussicht über die Stadt hat man von einer über das Dommuseum zugänglichen Panoramaterrasse. Mindestens genauso berühmt wie der Dom ist die Piazza del Campo. An dem fächerförmigen Platz aus dem 12. Jahrhundert schlägt bis heute das Herz von Siena, vor allem jedes Jahr am 2. Juli und 16. August, wenn der mit Ziegelsteinen gepflasterte Campo mit Sand aufgefüllt wird und darauf der spektakuläre Palio, ein traditionelles Pferderennen, abgehalten wird. Der Platz wird vom Palazzo Pubblico (Rathaus) dominiert, die für Besucher zugänglichen Säle sind mit sehenswerten Fresken ausgeschmückt. Der 102 m hohe Rathausturm kann auf 503 Stufen erklommen werden. Südlich von der zentralen Piazza ist in einem eleganten spätgotischen Stadtpalast die Pinakothek untergebracht. Die hochkarätige Gemäldesammlung bietet den besten Überblick über die Sieneser Malerei des 12. bis 16. Jahrhunderts.


Südöstlich von Siena entfaltet sich die Crete Senesi, eine Landschaft von ganz eigenwilligem Charakter. Von Erosionsfurchen durchzogene karge Lehmböden prägen das Bild. So manche nackte Hügelkuppe wird von einer pittoresken Zypressenreihe gekrönt – Fotografen finden hier ihre Motive für das typische Toskana-Klischee. Der Bodenbeschaffenheit entsprechend wird der Landstrich Crete (creta = Lehm) genannt. In der einstmals komplett bewaldeten Region deckten in der Antike die Etrusker und Römer ihren Holzbedarf, übrig blieb eine fast baumlose Landschaft. Vom Regen ausgewaschen eignen sich die schweren Lehmböden kaum für Wein und Oliven, die Felder sind vielmehr mit Weizen und Sonnenblumen besetzt. Der Hauptort der Crete ist Asciano (7000 Einw.) am Oberlauf des Ombrone. In dem Landstädtchen ist die romanische Kirche Sant’Agata interessant, als Baumaterial diente der in der Nähe gebrochene grauweiße Kalkstein Travertin. Der Besuchermagnet der Region ist das Kloster Monte Oliveto Maggiore am Südrand der Crete. 1320 gegründet stieg es in der Renaissance zu einem der einflussreichsten Benediktinerklöster Italiens auf. Der zweigeschossige Kreuzgang wartet mit einem wunderbaren Freskenzyklus von Luca Signorelli und Sodoma auf, in 35 Bildern wird der Lebensweg des Ordensgründers Benedikt erzählt. Die bekannteste Klosterruine der Toskana ist San Galgano. Im strengen Stil der Zisterzienser 1224 erbaut, doch schon seit einem halben Jahrtausend dem Verfall preisgegeben, ist von dem immer noch riesig wirkenden Bauwerk nur noch das dachlose Gerippe erhalten. Das zugehörige Oratorio Montesiepi atmet noch ganz den Geist der romanischen Epoche, in seinem Inneren ist das in den Boden gerammte Schwert des hl. Galgano zu bewundern. 




Das Chianti im Herzen der Toskana
Keine andere Region der Toskana ist bekannter als das Chianti – und dies, obwohl es hinsichtlich Kunst und Kultur vergleichsweise wenig zu bieten hat. Weltberühmt wurde das Hügelland zwischen Florenz und Siena durch den schon seit dem Mittelalter in Lagen zwischen 350 m und 600 m angebauten Wein. Seit Jahrhunderten hat der Mensch das ursprüngliche Waldland zu einer großen Gartenlandschaft umgestaltet. Unverfälschte Natur darf nicht unbedingt erwartet werden, dafür eine liebliche Reblandschaft. Eine gut ausgebaute Infrastruktur mit agriturismi – zu komfortablen Wohnquartieren umgebauten Landhäusern und Ölmühlen –, mit urigen Trattorien, Delikatessengeschäften und renommierten Weingütern, erfüllt ganz die Erwartungen der Gäste, die ein Stück »La dolce vita« suchen. 


Das Chianti Classico genannte Kerngebiet umfasst die fünf historischen Winzerorte Greve, Castellina, Radda, Gaiole und Castelnuovo Berardenga. Sozusagen die Hauptstadt ist Greve in Chianti (3000 Einw.). Im Ortszentrum liegt der von Arkadengängen umbaute dreieckige Marktplatz mit einladenden Cafés, Trattorien sowie Wein- und Delikatessenläden. Ein steiles Sträßchen führt in das alte Burgdorf Montefioralle hinauf, von dem sich ein herrliches Panorama über das Weinland ergibt (Tour 3). Südlich von Gaiole gehört das Castello di Brolio aus dem 11. Jahrhundert zu den beliebtesten Fotomotiven im Chianti. Hinter der von Zinnen umrandeten roten Sandsteinfassade verbergen sich 365 Zimmer. Das Schloss ist in Privatbesitz, und obwohl nur die Wehranlagen und der Garten besichtigt werden können, lohnt der Besuch allein wegen der schönen Aussicht (Tour 8).



San Gimignano – das Manhattan des Mittelalters
Das von der UNESCO zum Weltkulturerbe erklärte San Gimignano (7800 Einw.) ist nach Siena der am meisten frequentierte Ort in der südlichen Toskana. Entsprechend groß ist das Gedränge in der von einer wehrhaften Mauer umringten historischen Altstadt. Unübersehbares Wahrzeichen der im 13. und 14. Jahrhundert selbstständigen Stadtrepublik sind die Geschlechtertürme. Sie wurden im Mittelalter von rivalisierenden Familienclans als Ausdruck politischer Macht errichtet. Je höher der Turm ausfiel, um so vermeintlich größer war der Einfluss der Familie. Von den ursprünglich 72 Wohntürmen überdauerten immerhin 15 die Wirren der Geschichte. 
Ungeachtet des Touristenstroms aus aller Welt atmet in den autofreien Gassen noch ganz der Geist des Mittelalters, in baulicher Hinsicht hat sich seit 700 Jahren kaum etwas am Stadtbild verändert. Ein besonders schöner Platz mit mittelalterlichen Brunnen (13. Jh.) ist die Piazza della Cisterna. Wer auf Fresken aus ist, wird in der Himmelfahrtskirche Santa Maria Assunta an der Piazza del Duomo und in der am Nordrand der Altstadt gelegenen Bettelordenkirche Sant’Agostino fündig. In der dortigen Chorkapelle schuf der Maler Benozzo Gozzoli einen großartigen Bilderzyklus über das Leben des hl. Augustinus. Im Palazzo del Popolo, dem Rathaus, stellt die Pinakothek des städtischen Museums schöne Beispiele florentinischer und sienesischer Malerei aus, unter anderem Werke von Filippino Lippi und Pinturicchio. Das schönste Panorama über die Skyline der Stadt und ihr Umland genießt man von der alten Festung südlich vom Rathaus. Rund um San Gimignano laden ausgedehnte Wanderungen durch die von Weinbergen und Olivenhainen überzogene Hügellandschaft ein.



[image: Kastell von Brolio]
Das Kastell von Brolio glänzt mit rustikaler Architektur und einem tollen Garten.
[image: San Gimignano]
Mittelalterliche Geschlechtertürme prägen die Silhouette von San Gimignano (Tour 10).

Volterra und die Colline Metallifere
Westlich von Siena, schon in der Provinz Pisa, liegt auf halbem Weg zum Tyrrhenischen Meer weithin sichtbar auf einem 550 m hohen Plateau Volterra (11 000 Einw.). Es ist eine der ältesten und geschichtsträchtigsten Städte Italiens. Von den Etruskern gegründet und den Römern ausgebaut, erlebte die Stadt über dem Cecina-Tal im 4. Jh. v. Chr. ihre erste Blüte. Das Etruskische Museum im Palazzo Guarnacci dokumentiert anschaulich das historische Erbe der Stadtgründer. Kernstück der Sammlung sind rund 600 aus Alabaster, Terrakotta und Tuff gefertigte Graburnen. Aus der römischen Vergangenheit zeugt am nördlichen Stadtrand das Teatro Romano. Der im Umland Volterras abgebaute Alabaster sorgte im 18. Jahrhundert für Wohlstand, als Hunderte von Familienbetrieben von dem in aller Welt begehrten durchscheinenden Baustoff profitierten. Noch heute wird Alabaster in etlichen Ateliers zu Skulpturen, Kleinkunst und mitunter etwas kitschigen Souvenirs verarbeitet.


Im Süden von Volterra erstreckt sich der Höhenzug der Colline Metallifere, Hauptort der Region ist das schmucke Landstädtchen Massa Marittima (8500 Einw.). In dem mit Bodenschätzen gesegneten Bergland wurden von der Antike bis ins 20. Jahrhundert hinein Kupfer, Silber, Quecksilber, Bor und andere Metalle und Mineralien abgebaut. Das »Erzgebirge« ist auch in geothermischer Hinsicht bemerkenswert. Nahe Larderello und Sasso Pisano (Tour 20) drängen Fumarole und kochende Quellen an die Oberfläche. Die bis zu 230 °C heiße Erdwärme wird in geothermischen Kraftwerken zur Energiegewinnung genutzt. Die höchste Erhebung der Colline Metallifere stellt mit 1060 m das Kalkmassiv Cornate (Tour 21).


Von Volterra ist ein Ausflug in die 65 km entfernte Provinzmetropole Pisa (90 000 Einw.) ein Muss. Das Weltkulturerbe am Arno hat weitaus mehr als den Schiefen Turm zu bieten. An der Piazza dei Miracoli, dem »Platz der Wunder«, steht mit dem Baptisterium die größte Taufkirche der Christenheit. Und natürlich gehört zum Schiefen Turm auch eine Kathedrale dazu. Außen begeistert die prächtige romanische Fassade, das kostbarste Stück der Innenausstattung ist die reich mit Reliefs geschmückte Kanzel von Giovanni Pisano. Und was für ein Genuss, nach dem Besichtigungsprogramm von der großen Wiese aus ganz entspannt den Touristenrummel zu beobachten!



Rund um den Monte Amiata
Nahe den Grenzen zu Umbrien und Latium ragt weithin sichtbar der kegelförmige Bergstock des Monte Amiata aus der gewellten Hügellandschaft empor. Mit 1738 m ist der erloschene Vulkan der höchste Berg der Südtoskana. Den »Vetta Amiata« genannten Gipfel erschließt eine aus allen Himmelsrichtungen erreichbare Ringstraße. Von dem riesigen Eisenkreuz auf dem Gipfel bietet sich an klaren Tagen ein imposantes Rundumpanorama über die ganze Südhälfte der Toskana (Tour 28). Im Osten leuchtet wie ein überdimensionales Auge der Trasimenische See, hinter dem der Hauptkamm des Apennin sich am Horizont abzeichnet. Der Amiata zieht rund ums Jahr Ausflügler an. Auf einem 29 km langen Rundweg kann der dichte Grüngürtel mit Buchen- und Kastanienwäldern in zwei Tagesetappen erwandert werden. Besonders schön präsentiert sich die Natur im Frühjahr, wenn Orchideen ihre zarten Blüten zum Himmel strecken. Im Herbst färbt das Laub der ausgedehnten Buchen- und Maronenwälder die Hänge in warme Brauntöne. Ein besonderes Highlight in dieser Jahreszeit ist das Kastanienfest in Arcidosso Mitte Oktober. Seit die Italiener den Berg für den weißen Sport entdeckt haben, herrscht am Amiata auch im Winter reger Betrieb – die Gipfelregion ist mit Skiliften, Abfahrtsstrecken und Loipen erschlossen.


Hauptort der Region ist die 800 m hoch gelegene Sommerfrische Abbadia San Salvatore (6500 Einw.) an der Ostflanke des Amiata. Das alte Bergbaustädtchen lebte bis ins letzte Jahrhundert hinein von den nahe gelegenen Quecksilbergruben. Keimzelle des Ortes war ein im Jahr 743 unter den Langobarden gegründetes Benediktinerkloster, von dem die romanische Stiftskirche mit sehenswerter Hallenkrypta erhalten blieb.


An der Westflanke lohnt ein Halt im sympathischen Arcidosso. Enge Gässchen, Treppenwege und ein plätschernder Dorfbrunnen vor der Wallfahrtskirche Madonna delle Grazie schaffen eine schöne Atmosphäre. Bei Seggiano nördlich von Arcidosso wird im Giardino di Daniel Spoerri (danielspoerri.org) zeitgenössische Kunst geboten. Auf einem 15 Hektar großen Gartengelände stellt der Schweizer Aktionskünstler zwischen Olivenbäumen und Macchia skurrile Bronzeskulpturen und Installationen aus.


In Santa Fiora an der Südflanke des Monte Amiata wartet eine hübsche Altstadt mit einer romanischen Kirche auf Entdeckung. Unterhalb des Ortes bietet sich im Talgrund des Flüsschens Fiora ein im 15. Jahrhundert aufgestauter Forellenteich als idyllischer Rastplatz an.


[image: Monte Amiata]
Monte Amiata, der höchste Gipfel in der südlichen Toskana (Tour 28).

Tyrrhenisches Meer und Maremma
Sofern es eine noch relativ unentdeckte Ecke in der Toskana geben sollte, ist es die Maremma mit der vom Tourismus kaum berührten Provinzhauptstadt Grosseto (82 000 Einw.). Das Kernland der Etrusker erstreckt sich von Piombino südwärts entlang der tyrrhenischen Küste bis zur Halbinsel Monte Argentario. Bis weit ins 20. Jahrhundert hinein bestand der schmale Küstenstrich aus malariaverseuchten Sümpfen, heute prägen im trockengelegten »Land am Meer« Pinienwälder und leuchtende Sonnenblumenfelder das Bild. Auf ausgedehntem Weideland grasen Pferde und weiße Langhornrinder in freier Wildbahn. Berittene Viehhirten, sogenannte butteri, verhalfen der Maremma zum Beinamen »Wilder Westen der Toskana«. Zum Schutz der verbliebenen Sümpfe, der sensiblen Dünenlandschaft und der herrlichen Pinienwälder wurde südlich der Provinzhauptstadt Grosseto das Herzstück der Maremma zum Regionalpark erklärt.


Der Badetourismus am Tyrrhenischen Meer konzentriert sich südlich von Livorno an der Etruskischen Riviera und dem Golfo di Follonica. Malerisch gibt sich der kleine Golf von Baratti nördlich von Piombino. Nahe der von Schirmpinien gerahmten Bucht liegt die etruskische Nekropole Populonia (Tour 36). Vor der Zeitenwende war der Ort ein bedeutender Umschlagplatz für das in den Colline Metallifere geförderte Kupfererz.


Recht mondän geht es in dem kleinen Badeort Punta Ala südlich von Piombino zu. Eine Handvoll nobler Hotels, gepflegte Campingplätze, ein Jachthafen und ein großzügiger Golfparcours machen die Landzunge gegenüber von Elba zu einem der exklusivsten Ferienresorts in der Toskana, in dem sich alles trifft, was Geld und Namen hat. Ein Badeort für die ganze Familie ist Castiglione della Pescaia an der breiten Flussmündung der Bruna, die den Fischer- und Hafenort in zwei Hälften teilt. Die sommers quirlige Altstadt wird von einer mittelalterlichen Burg überragt, von der sich die anmutige Küstenlandschaft mit bis ans Meer heranreichenden Pinienwäldern schön überblicken lässt. Messwerte bescheinigen den breiten Stränden von Castiglione Jahr für Jahr das sauberste Wasser an der toskanischen Küste. Noch ganz ursprünglich gibt sich der im Regionalpark Maremma gelegene Strandabschnitt von Marina di Alberese an der Mündung des Ombrone (Tour 39).


Die Halbinsel Monte Argentario im Süden der Maremma ist durch eine Landzunge und zwei sandige Nehrungen mit dem Festland verbunden. Die Lagune von Orbetello zwischen den beiden Nehrungen fügt sich mit der über 600 m hohen bergigen Halbinsel zu einem attraktiven Landschaftsbild zusammen. Über das auf der 500 m schmalen Landzunge platzierte Städtchen Orbetello erreicht man Porto Santo Stefan (9000 Einw.), den Hauptort des »Silberbergs«. Die teils schroff zum Meer abfallende Halbinsel lässt sich auf einer 26 km langen, teils ungeteerten Panoramastraße umrunden.


Im Hinterland der Maremmaküste ist das aus einer Etruskersiedlung hervorgegangene Pitigliano (4000 Einw.) ein Besuchermagnet der Südtoskana. Das mittelalterlich geprägte Landstädtchen liegt exponiert auf einem felsigen Tuffsteinrücken, an dessen Fuß sich tiefe Schluchten entlangziehen. Die ockerfarbenen Häuser scheinen geradezu aus dem Fels herauszuwachsen. Der weiche Tuff ist von etlichen Höhlen durchlöchert, die schon von den Etruskern als Weinkeller genutzt wurden. Eine archäologische Attraktion ist die etruskische Totenstadt Tomba del Ildebrando bei Sovana. Sovana selbst ist ein weiteres intaktes Bilderbuchdorf aus einer anderen Zeit. Die Dritte im Bunde der mittelalterlichen Hügelorte ist Sorano nördlich von Pitigliano. Unverputzte Steinhäuser schmiegen sich wie ein Adlerhorst hoch über die Lente-Schlucht und werden von einer trutzigen Burg überragt.


Westlich von Pitigliano sollte man sich die schon in Dantes »Göttlicher Komödie« gepriesenen heißen Schwefelquellen von Saturnia nicht entgehen lassen. Pro Sekunde strömen 800 Liter Wasser aus der Erde. Mit das ganze Jahr über konstanten 37°C (Badewannentemperatur!) stürzt sich ein Wasserfall in ein frei zugängliches Sinterbecken. An Wochenenden sind die Naturpools allerdings meist hoffnungslos überfüllt, selbst in der Nacht ist noch was los.



[image: Maremmaküste]
Die alte Etruskerstadt Talamone an der Maremmaküste (Tour 43).
[image: Marina di Alberese]
Strand in Marina di Alberese (Tour 39 und 40).

Isola del Giglio
Von Porto Santo Stefano auf der Halbinsel Monte Argentario verbindet ganzjährig eine Fähre mit der 25 km vor der toskanischen Küste gelegenen Isola del Giglio (Lilieninsel). Giglio ist mit 21 km² nach Elba die zweitgrößte Insel im Toskanischen Archipel. Von dem zentralen 500 m hohen Bergrücken fallen die Flanken teils steil zum Meer ab. Der größte Teil der Inselfläche gehört zum Nationalpark Toskanischer Archipel. Die vielfältige Flora umfasst etwa 700 verschiedene Arten, darunter Erdbeerbäume, Mastixsträucher, Zistrosen und andere typische Vertreter mediterraner Macchia. 


Zu trauriger weltweiter Berühmtheit gelangte die beschauliche Insel durch die Havarie des italienischen Kreuzfahrtschiffes »Costa Concordia«, das am 13. Januar 2012 vor Giglio Porto auf ein Riff auflief, kippte und teilweise sank; 32 Menschen fielen der Katastrophe zum Opfer. Im Rahmen einer extrem aufwendigen und langwierigen Bergung wurde das Schiff aufgerichtet und im Juli 2014 nach Genua geschleppt.


Rund 1500 Einwohner verteilen sich auf drei Ortschaften, viele davon kommen nur noch in den Sommerferien auf ihre Insel zurück. Den Pkw kann man getrost auf dem Festland stehen lassen, den Fähranleger Giglio Porto verbindet ein Inselbus mit Castello und Campese. Vom beschaulichen Hafenstädtchen Giglio Porto führt eine kurvige Bergstraße nach Giglio Castello auf 400 m Höhe hinauf. Das von einem Mauerring mit sieben Türmen befestigte Dorf ist Ausgangspunkt für schöne Wanderungen (Touren 49 und 50). Der Badeort Campese (Tour 48) mit feinem Sandstrand an der Westküste wird im August voll von italienischen Familien in Beschlag genommen. Nützliche Infos auf www.giglioinfo.it.


[image: Cala delle Cannelle]
Bei einem Spaziergang durch die engen Gassen von Giglio Castello darf man sich wie im Mittelalter fühlen (Tour 49).

8
Von Castello di Brolio nach San Felice
Gehzeit 2.45 h
[image: ][image: ][image: ]
Von dem bekanntesten Chianti-Schloss in ein nobles Hoteldorf
Der Clan der Ricasoli gehörte über Jahrhunderte zu den mächtigsten toskanischen Familien – entsprechend feudal fiel der wehrhafte Stammsitz des Adelsgeschlechts aus. Heute steht der Name Brolio für einen der besten Chianti-Weine. Vom Kastell führt ein an Panoramen reicher Wanderweg in den herausgeputzten Borgo San Felice – mit einem lohnenden Abstecher durch ein Rebenspalier.

Ausgangspunkt: Parkplatz an der Osteria del Castello, 460 m. Man verlässt Siena auf der SR 408 in Richtung Gaiole und biegt von dieser auf halbem Weg nach Castello di Brolio ab (über Monti). Am riesigen Gebäude der Enoteca Castello di Brolio bzw. an der Kirche Madonna di Brolio folgt man dem mit »Castello di Brolio« ausgeschilderten Sträßchen 200 m aufwärts zum Parkplatz gegenüber der Osteria del Castello. Mit Buslinie Siena – Gaiole 1- bis 2-mal täglich bis zur Haltestelle an der Kirche Madonna di Brolio; Rückfahrt ab Brolio allerdings zu für Wanderer ungünstiger Zeit.
Anforderungen: Überwiegend auf breiten Schotterwegen, ein kurzes Stück Teerstraße, der Abstecher zum Fluss auf schmalem Waldpfad. Ohne steile An- und Abstiege.
Einkehr: Osteria di Brolio am Ausgangspunkt, ricasoli.com; Agribar Brolio, tgl. geöffnet; in San Felice das (teure) Feinschmeckerlokal Poggio Rosso; familiär, Osteria del Grigio in San Felice.
Tipp: Das Castello di Brolio steht Besuchern im Rahmen von Führungen offen (ab 5 €; Anmeldung unter Tel. +39 0577 7301, ricasoli.com), besichtigt werden können die Befestigungsanlagen, die Hauskapelle, Weinkeller und der Park mit altem Baumbestand. Zudem gibt es (nicht ganz billige) Wein- und Kulinarik-Spezialführungen.
[image: ]

Vom Parkplatz an der Osteria del Castello (1) steigen wir auf der Zypressenallee in 10 Minuten zum Kassenhäuschen am Castello di Brolio (2) auf. Nach einer eventuellen Besichtigung der Burg folgen wir weiter dem von Zypressen gesäumten Weg an der Burgmauer entlang.
Der Schotterweg bringt uns in 15 Minuten zu einer Kreuzung am Hotel ﻿Villa La Grotta (3), 457 m. Wir folgen dem Weg links von einem Bildstock geradeaus durch eine junge Zypressenallee. Dabei genießen wir die Ausblicke über Weinberge und die wie hingetupften bewaldeten Hügel der Monti Chianti. Weit im Süden sind der Monte Amiata (Tour 28), der Monte Labbro (Tour 29) und der markante Burghügel von Radicofani auszumachen. 
Kurz nach Villa La Grotta kommen wir an einer kleinen Kapelle vorbei, halten uns links in Richtung Agresto und gehen dann an den Häusern des ﻿Podere Colle (4), 464 m (Loggia Cantina), vorbei. 200 m danach teilt sich der Weg. Wir gehen hier links am Waldrand entlang, bis wir auf ein Tor stoßen. Sofern es sich öffnen lässt, gehen wir durch den Wald weiter, andernfalls folgen wir dem Weg nach rechts durch die Weinberge, halten uns danach links und gehen nach einem Rechts-Links-Schwenk des Weges weiter zwischen Wald und Reben. Durch ein Metalltor verlassen wir den Weinberg.
Vor einem weiteren Bildstock treffen wir auf ein Teersträßchen, dem wir geradewegs nach San Felice (5) folgen. Am Ortsanfang gehen wir auf dem nach rechts laufenden Sträßchen weiter und biegen bei erster Möglichkeit rechts ab. Nach 150 m biegen wir links ab, passieren rechter Hand das Weingut Podere le Boncie und halten uns erneut links. Mitten durch die Weinberge gelangen wir kurz darauf zu einem Vitiarium (6) genannten Spalierweg und biegen an der Gehölzgruppe links ab.
Wir gehen wieder zur Straße zurück, folgen dieser rechts und biegen nach 30 m links in den luxussanierten Borgo von San Felice ein. An der Piazza lohnt ein Blick in die modern ausgemalte Kirche. Von der Piazza folgen wir dem Weg neben dem Palazzo (er beherbergt ein Hotel) zu einer weiteren Kirche. 
Nach dieser wird wieder die vom Hinweg bekannte Landstraße erreicht, auf der der Rückweg zum Castello di Brolio (2) und zur Osteria del Castello (1) beginnt.

[image: ]
[image: Castello di Brolio]
Castello di Brolio – ein Spitzenweingut.
13
Rund um Montauto
Gehzeit 3.15 h
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Angenehmer Höhenweg durch das hügelige Umland von San Gimignano
Weinberge, Zypressen und in die Kulturlandschaft eingestreute Bauernhöfe prägen das reizvolle Hügelland bei San Gimignano. Ein aussichtsreicher Höhenweg garantiert fotogene Ausblicke, am Weg liegen vom Fremdenverkehr kaum berührte Weiler.

Ausgangspunkt: Auffahrt nach Montauto, gegenüber dem Haus Marina, 244 m. Am Verkehrskreisel in San Gimignano folgt man der Straße in Richtung Volterra und biegt nach 0,6 km in das schmale Sträßchen nach Montauto ein. Spärliche Parkmöglichkeit am Straßenrand, kurz bevor es links hoch in den Ort geht. Nicht auf dem Buswendeplatz parken! Für größere Wohnmobile ungeeignet. Von der Bushaltestelle in San Gimignano zu Fuß zusätzliche Gehzeit 1.30 Std. (hin und zurück). 
Anforderungen: Ausschließlich auf bequemen Schotter- und Feldwegen mit nur geringen Steigungen. Ab der Fattoria Il Piano ist die Rundtour gelegentlich mit rot-weißen Wegzeichen markiert.
Einkehr: Unterwegs keine.
[image: ]

Vom Buswendeplatz in Montauto (1) besuchen wir zuerst den kleinen, auf dem Hügel thronenden alten Ortskern, der größtenteils in Privatbesitz ist. Unterhalb der Kirche nehmen wir zunächst den herrlichen Ausblick auf San Gimignano auf (2). Nach Süden ist bereits der Routenverlauf zum ersten Etappenziel überschaubar – eine lange Zypressenallee zieht zur Fattoria il Piano hoch. Wir gehen auf dem Sträßchen wieder zurück und verlassen es am Fuß des Hügels geradeaus in den u. a. mit »San Donato/il Piano« ausgeschilderten Schotterweg. An der Gabelung 75 m danach halten wir uns links. Nach der Querung des ﻿Botro dei Bagni (3) beginnt der Aufstieg durch die Zypressenallee.
Wir kommen an einem allein stehenden Haus vorbei. 3 Minuten später biegen wir kurz vor der ﻿Fattoria Il Piano (4) rechts in einen Feldweg ein, nicht ohne vorher jedoch die wunderbare Rückschau auf Montauto und San Gimignano zu genießen. Knapp 100 m weiter queren wir an einem Kreuz auf einem gemauerten Sockel eine Kreuzung. Nach einem kurzen Waldstück erlaubt nun der aussichtsreiche Höhenrücken schöne Ausblicke über Weinberge und bewaldetes Hügelland.
An einer Gabelung vor einem eingezäunten Tümpel gehen wir rechts aufwärts. Der Feldweg steigt steil zu einem quer verlaufenden Weg auf, auf dem wir uns ebenfalls rechts halten. In ﻿Ciuciano (5), einem vergessenen toskanischen Weiler, gehen wir an der Kirche links abwärts und an der Gabelung 2 Minuten danach rechts. Beim Abstieg fällt unten an der Straße ein Gebäudekomplex auf, der ganz und gar nicht in das Landschaftsbild passen will. Bei näherer Betrachtung stellt sich heraus, dass er zudem wie eine Burg gesichert ist – es handelt sich um ein Gefängnis (»prigione«).
Knapp 100 m bevor wir die Straße erreichen, gehen wir auf schmalerem Weg geradeaus in den Weiler ﻿Ranza (6), 313 m, hinein. Im Ort wenden wir uns an der Gabelung rechts, der ungeteerte Weg trifft kurz darauf auf die Landstraße San Gimignano – Volterra. Wir gehen auf der Straße links und verlassen sie nach 20 m rechts in einen Pfad. (Der Mulipfad ist mitunter ziemlich zugewachsen, evtl. ist es besser, gleich der Straße zu folgen.)
Der Pfad mündet nach ein paar Minuten auf einen Schotterweg. Geradeaus bringt uns dieser wieder zur Landstraße, der wir in Richtung auf das bereits in Sichtweite gelegene San Donato folgen. Nach dem Hotel Casolare Le Terre Rosse nehmen wir die Ortszufahrt zur Kirche von ﻿San Donato (7). 25 m nach der Kirche biegen wir rechts abwärts in einen nach »Voltrona« ausgeschilderten Schotterweg ein. Sogleich haben wir wieder einen schönen Ausblick auf Montauto.
Wir kommen am Podere Ciliegeta und dem Agriturismo-Betrieb der ﻿Fattoria Voltrona (8) vorbei. Der Fahrweg läuft durch eine Zypressenallee und endet an der ﻿Azienda Togni . Kurz nachdem der Weg rechts zum Gehöft schwenkt, verlassen wir ihn geradeaus in einen Wiesenpfad. Ein Bachlauf wird überquert, danach schwenkt der Weg nach links, verläuft 100 m am Fuß eines Weinbergs entlang und zieht dann relativ steil den Weinberg hinauf.
Oben angekommen stoßen wir auf einen Querweg, wir gehen hier rechts und treffen nach gut 75 m am ﻿Podere Casavecchia  auf einen Schotterweg, dem wir geradeaus folgen. Dieser bringt uns zum Ausgangspunkt unterhalb von Montauto (1) zurück.
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[image: Montauto]
Weinberge und Olivenhaine prägen das Kulturland am Fuß des Hügeldorfes Montauto.
[image: Azienda Togni]
Azienda Togni
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Durch die geothermischen Felder von Sasso Pisano
Gehzeit 2.00 h
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Zu vulkanischen Dampfquellen und blubbernden Schlammlöchern
Die Region zwischen Larderello und Monterotondo ist für ihre geothermischen Phänomene bekannt. Die aus dem Erdinneren an die Oberfläche tretenden Fumarolen werden in großem Stil zur Energiegewinnung genutzt. Überall steigen schwefelhaltige Dämpfe auf, die ganze Gegend riecht nach faulen Eiern. Die Wanderung führt hautnah durch das geothermische Kraftfeld hindurch.

Ausgangspunkt: ﻿Sasso Pisano, 500 m. Von Volterra kommend biegt man in Saline di Volterra von der SR 68 in die SP 439 nach Larderello ein. Von dort geht es weiter in Richtung Massa Marittima bis zum ausgeschilderten Abzweig nach Sasso Pisano. Im Ort hält man sich links Richtung Pomeranze und folgt der Straße noch weitere 400 m, bis ein Schild (»Fumarole«) zu einem links über der Straße gelegenen kleinen Parkplatz weist. Busse fahren wochentags von Larderello (3-mal tgl.) nach Sasso Pisano, am besten steigt man an der Haltestelle Bivio Vecchienne 800 m außerhalb des Ortes aus.
Anforderungen: Kurze An- und Abstiege auf markierten, steilen und überwiegend schattigen Pfaden. Viele Stellen mit Seilen gesichert.
Einkehr: Unterwegs keine Möglichkeit. Bar in Sasso Pisano.
[image: ]

Vom Parkplatz nahe Sasso Pisano (1) gehen wir an einer Infotafel zwischen dampfenden Fumarolen den rot-weiß markierten Pfad hinauf. Dieser zieht an Dampfaustrittstellen steil hangaufwärts. Nach knapp 15 Minuten gilt es, sich den Weg durch eine stark verwachsene Passage zu bahnen. Vor allem im Frühjahr ist der Pfad hier meist auf einer Länge von 20 bis 25 m von Farnen überwuchert, doch die Trittspur ist gut auszumachen. Mit zunehmender Höhe zeigt sich unten der geschlossene Ortskern von Sasso Pisano.
Der Pfad erreicht eine Stromtrasse. Zwischen zwei Masten lohnt rechts ein Abstecher zu einem Aussichtspunkt (2) mit Infotafel. Ein paar Meter unterhalb davon entweicht Dampf aus brodelnden Erdlöchern.
Wieder auf dem Hauptweg wird am oberen Rand der Fumarolenfelder nach einem Tümpel ein Querweg mit einer Infotafel erreicht. Wir wenden uns hier nach rechts und nach ein paar Schritten sogleich nach links. Kurz nach einem breiten Sattel (648 m) treffen wir vor einem weiteren großen Fumarolenfeld auf den von Monterotondo hochkommenden Anello delle Biancane (3), 637 m, genannten Rundweg. Wir folgen ihm entgegen dem Uhrzeigersinn nach rechts zu einem Punto panoramico (4). Der Aussichtspunkt mit einer Sitzbank inmitten fauliger Schwefeldämpfe erlaubt einen großartigen Überblick über das geothermische Feld und ganz nebenbei hat man bei guter Sicht auch die Küstenstädte Follonica und Piombino im Blick. Weit draußen im Meer kann man die schemenhaften Umrisse von Elba erkennen, links davon ragt steil die Insel Montecristo empor. Direkt unter uns schauen wir auf Monterotondo, neben uns steht ein Kühlturm eines geothermischen Kraftwerks.
Von dem Aussichtspunkt läuft der Weg an der Westseite der Fumarolen zu einem Schotterweg hinab, auf dem sich links der Rundweg fortsetzt. Kurz nach einer kleinen Picknickzone (5) unter Korkeichen wird ein links aufwärtsführender Weg passiert. An der Gabelung rechts haltend steigen wir 100 m danach links auf einem teils gestuften Treppenweg zu der Stelle auf, an der wir auf den Rundweg Anello delle Biancane (3) getroffen sind. Von dort geht es rechts auf dem bekannten Weg wieder nach Sasso Pisano (1) hinab.
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[image: Sasso Pisano]
Das Hügeldorf Sasso Pisano, im Hintergrund Kühltürme eines geothermischen Kraftwerks.
[image: Geothermisches Kraftfeld]
Die Luft ist erfüllt von schwefligen Dämpfen.
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﻿﻿Monte Cetona, 1148 m﻿
Gehzeit 2.40 h
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Auf einen leichten Eintausender mit Fünf-Sterne-Sicht nach Umbrien
Nach dem Monte Amiata und Monte Labbro ist der Monte Cetona lediglich die Nummer drei unter den höchsten Erhebungen in der Südtoskana, doch das monumentale Gipfelkreuz auf der bewaldeten Kuppe nahe der Grenze zu Umbrien setzt eine weithin sichtbare Landmarke. Der Aufstieg auf dem meditativen Kreuzweg wird mit einem feinen Panorama in die Nachbarregion belohnt.

Ausgangspunkt: ﻿Fonte Vetriana, 710 m. Von der SS 2 Siena – Roma biegt man in Radicofani in die SS 478 in Richtung Sarteano ab und folgt dieser über 10,8 km bis zum Kilometerstein 13,2. Dort fährt man rechts nach Fonte Vetriana. Hier hält man sich am ersten Haus links, Parkmöglichkeit nach 30 m am Dorfbrunnen.
Anforderungen: Langer Aufstieg auf überwiegend breiten, meist schattigen Forstwegen.
Einkehr: Keine Möglichkeit.
[image: ]

Ein paar Schritte oberhalb des Dorfbrunnens in Fonte Vetriana (1) gehen zwei Schotterwege ab. Der linke davon führt in den kleinen Ortskern hinein, doch wir nehmen den rechten Weg, der direkt auf das riesige Kreuz auf dem Monte Cetona zuhält, das die bewaldete Gipfelkuppe überragt. Links vom Gipfel stehen Sendemasten, an diesen wird der Aufstieg vorbeiführen.
Nach einer knappen Viertelstunde auf dem Hauptweg wird eine Gabelung erreicht. Links geht ein Forstweg ab, auf dem wir nach dem Gipfelbesuch zurückkommen werden, wir bleiben also rechts haltend weiter auf dem Hauptweg. Eichen lassen zunächst keine großen Ausblicke zu. Wir queren eine Kreuzung, der breite Forstweg steigt weiter kräftig an, ohne jedoch unangenehm steil zu werden. Auf einer Lichtung mit einer im Frühjahr mit Wildblumen übersäten Wiese schwenkt der Weg nach links und gibt nun den Blick auf den sich gegenüber erhebenden Monte Amiata frei. Kurz darauf ignorieren wir einen links abzweigenden Weg. An der Gabelung Il Varco (2), 980 m, auf einer Lichtung auf dem breiten Rücken gehen wir rechts (links geht es zu den Sendemasten) und halten uns 3 Minuten darauf abermals rechts. 5 Minuten darauf erinnert ein Gedenkstein (3), 994 m, an den 40. Jahrestag der Kreuzsegnung auf dem kurz wieder einsehbaren Gipfel. 
Ein Kreuzweg mit schlichten Metallkreuzen beginnt. Der Weg wird zu einem steinigen Pfad und steigt nun steil an. Ein paar Schritte nach dem zwölften Kreuz halten wir uns links durch felsiges Terrain und erreichen schließlich das monumentale Gipfelkreuz auf dem Monte Cetona (4), 1148 m. Ursprünglich aus dem Jahr 1910, wurde es 1967 wiedererrichtet und ein Jahr später von Papst Paul VI. gesegnet. Dankenswerterweise lässt der von Buschwald umringte Gipfel die Aussicht in zwei Himmelsrichtungen frei: Im Westen grüßt der Monte Amiata, links unterhalb davon ragt der Burghügel von Radicofani aus dem Tal. Gegen Osten schweift der Blick nach Umbrien auf den Lago di Trasimeno, hinter dem sich an klaren Tagen die Monti Sibillini und die Abruzzen aufbauen.
Wir steigen wieder zum Gedenkstein (3) ab, gehen 5 Minuten nach diesem rechts auf grasiger Fahrspur über den breiten Rücken und verlassen diese 40 m weiter sogleich wieder nach links in einen Pfad. Dieser läuft durch dichten Wald bergab und wechselt nach einer guten Viertelstunde auf die westliche Seite des Rückens. Der Pfad mündet unterhalb vom ﻿Poggio Grosso (5), 830 m, in einen Schotterweg. Wir folgen diesem links weiter bergab, bleiben immer auf dem Hauptweg und treffen auf den Aufstiegsweg. Auf diesem wandern wir rechts haltend nach Fonte Vetriana (1) hinab.
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Weithin sichtbar: das Gipfelkreuz auf dem Monte Cetona. Der Aufstieg führt durch die bewaldeten Hänge.
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Cala delle Cannelle
Gehzeit 3.15 h
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Aussichtsreiche Runde zu einer tollen Badebucht
Hat man auf dem alten Muliweg den anstrengenden Aufstieg ins Burgdorf geschafft, ist der weitere Verlauf des Rundweges nur noch traumhaft. Die Panoramen vom zentralen Bergrücken könnten schöner nicht sein und auch beim Abstieg zur Cala delle Cannelle kommt man aus dem Schauen nicht heraus. Ein Geheimtipp ist die Bucht allerdings schon lange nicht mehr – an sonnigen Tagen hat man den Strand ganz sicher nicht für sich alleine.

Ausgangspunkt: ﻿Giglio Porto, Fähranleger. Zur Anreise von Porto Santo Stefano aus s. Tour 47.
Anforderungen: Der Rundweg verläuft überwiegend auf Schotter- und Muliwegen, die letzte halbe Stunde auf wenig befahrener Teerstraße. Anfangs setzt ein kräftiger Anstieg etwas Kondition voraus.
Einkehr: Bars in Giglio Castello und Cala delle Cannelle, Restaurants in Giglio Porto.
Variante: Wer sich 350 Höhenmeter Aufstieg zum Beginn des Rundwegs ersparen will, fährt von Giglio Porto mit dem Inselbus nach Giglio Castello und beginnt dort die Tour.
[image: ]

Vom Fähranleger in Giglio Porto (1) steigen wir, wie in Tour 47 beschrieben, auf einem aussichtsreichen gepflasterten Muliweg nach ﻿Giglio Castello (2), 359 m, auf. An der Piazza Gloriosa vor den Toren zum historischen Borgo lassen wir die Bar La Porta und die Gelateria Il Portico links liegen und folgen der Straße leicht bergan am Quartier der Carabinieri vorbei. Gegenüber der Pension Airone biegen wir links in einen anfangs betonierten Weg ein, der steil geradewegs einen Pinienwald hochläuft und einen wunderbaren Rückblick auf das Burgdorf eröffnet. 
Die Sendestation auf dem ﻿Poggio del Molino a Vento (3), 410 m, wird passiert, 4 Minuten darauf gehen wir an der Gabelung rechts abwärts. Sobald sich der Wald lichtet, wird die Aussicht auf das Gipfelkreuz auf dem Poggio della Pagana frei. Der Weg senkt sich nach ﻿Le Porte (4), 370 m, ab, wo vor der Einfahrt der insularen Mülldeponie ein Teersträßchen gequert wird. Wir folgen dem u. a. mit »Cala delle Cannelle« ausgeschilderten Weg. Gut 5 Minuten später wird der Abzweig zu Giglios höchstem Gipfel, dem Poggio della Pagana, passiert (lohnender Abstecher hin und zurück 20 Minuten). Der reizvolle Weg zieht nun unterhalb des zentralen Bergrückens der Insel entlang und erlaubt das große Panorama auf Monte Argentario und die Insel Giannutri. 
An den nächsten beiden Gabelungen halten wir links. Der Blick öffnet sich nun auf die Bucht von Cannelle. Der Weg teilt sich nochmals, wir gehen abermals links (rechts geht es zur Cala degli Alberi). Die Cala delle Cannelle ist mit ankernden Jachten und im Sommer bunten Sonnenschirmen am Strand nun fast immer im Blick. Der bald von einer Lesesteinmauer eingefasste Mulipfad passt sich so gut es geht dem Gelände an, mitunter sind lange Felsbänder in den Weg integriert. Auf halbem Weg zum Meer lädt eine Picknickbank (5) neben einem Erdbeerbaum zur Rast. 
Vor einem exklusiven Villenkomplex mündet der Pfad auf einen Betonweg, wir wandern auf diesem links zur Cala delle Cannelle (6) hinab. Nach einem eventuellen Badestopp folgen wir hinter der Beachbar der Straße nach Giglio Porto. Gut 5 Minuten nach dem Strand bleibt eine links aufwärtsführende Straße unbeachtet. Nach einer Kapelle, kurz bevor wir auf die zum Hafen führende Hauptstraße von Giglio Porto (1) treffen, können wir rechts auf einem Pfad eine Kehre abkürzen.

[image: ]
[image: Cala delle Cannelle]
Im aussichtsreichen Abstieg zur Cala delle Cannelle.
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